
USA reduziert sich jedoch nicht 
auf die hier genannten Stoß
richtungen zur Eindämmung und 
zum Zurückrollen des revolutio
nären Weitprozesses, sondern 
sie ist auch aufs engste mit einer 
massiven psychologischen Krieg
führung verbunden, die die Poli
tik des Staatsterrorismus ver
schleiern, absichern und realisie
ren helfen soll.
Dazu gehört die Errichtung neuer 
Rundfunksender in der Karibik 
und im Nahen Osten zur Des
orientierung der Volksmassen. 
Mit dem gleichen Ziel wurden die 
Sendungen der „Stimme Ameri-

Zu den Hauptstereotypen, mit de
nen die aggressivsten Kreise in 
den USA ihren staatsterroristi
schen Kurs gegenüber den Völ
kern absichern und zugleich 
durchsetzen wollen, gehört die 
These, die USA hätten die Pflicht 
zur Bekämpfung des Terrorismus 
in der Welt mit allen Mitteln. Die
ser Terrorismus werde von der 
Sowjetunion mit dem Ziel organi
siert und gesteuert, die USA ein
zukreisen und letztlich zu er
obern. Hinter dem „Terrorismus", 
so US-Verteidigungsminister C. 
Weinberger, verbergen sich „in 
praktisch allen Fällen ... die So
wjetunion oder die, die ihr gehor
chen".
Das ist eine ebenso raffinierte 
wie dumme Lüge; denn dort, wo 
das Monopolkapital der USA 
oder deren volksfeindlichen La
kaien mit Hunger, Peitsche, Ma
schinenpistole und Galgen über 
Völker herrschen, bedarf es kei
ner „Außensteuerung", um sie in 
den Kampf für ein menschenwür
diges Leben, zur Beseitigung ih
rer Fesseln zu führen.
Die von den USA als eine Be
gründung für den militärischen 
Überfall auf Grenada in Umlauf 
gesetzten Behauptungen, dort 
hätten sich sowjetische und ku
banische Militärberater aufgehal
ten, waren bewußte Falschmel
dungen. Wobei sich ohnehin die 
Frage erhebt, welche militärische

kas", des offiziellen Auslandssen
ders der USA, sowie der speziel
len Diversionssender „Radio Li- 
berty/Radio Free Europe" erwei
tert. Dazu zählt aber genauso 
auch die antikommunistische 
Hetzkampagne gegenüber der 
Bevölkerung der USA selbst. 
Denn die „Unterstützung der Öf
fentlichkeit für militärische Aktio
nen" der USA gegen den revolu
tionären Befreiungskampf, so 
hieß es in einem offiziellen Organ 
der USA-Regierung, „istvon ent
scheidender Bedeutung, wenn 
wir mit dieser Herausforderung 
fertig werden wollen".

Gefahr von diesem kleinen Insel
staat für die USA ausgehen kann. 
Oder wie sieht es in Haiti aus? 
Die blutige Diktatur der USA-Ma- 
rionette Duvalier machte diesen 
Inselstaat zu einem Armenhaus, 
zwang seine Bewohner zu einem 
Sklavendasein. Haben die Unter
drückten dieses Landes den Mas
senmörder Duvalier etwa auf Ge
heiß der Sowjetunion davonge
jagt?
Nein. Die brutale Herrschaft die
ses Diktators brachte den Volks
zorn zum Sieden. Die aggressiv
sten imperialistischen Kreise der 
USA verhalten dem bisherigen 
Statthalter ihrer Interessen auf 
Haiti zur Flucht. Das geschah 
aber nicht etwa aus humanen Ge
fühlen gegenüber dem bisher 
willfährigen Werkzeug Duvalier. 
Diese Fluchthilfe war ein Ventil, 
um dem Kampfgeist des Volkes 
von Haiti den Druck zu nehmen, 
um eine Regierung installieren zu 
können, die Haiti weiter im 
Schlepptau der USA beläßt. 
Denn Haiti hat wegen seiner 
Lage in der Karibik und beson
ders wegen seiner Nachbar
schaft zu Kuba militärstrategi
sche Bedeutung für die USA.
Ein solches Reagieren auf Volks
erhebungen gegen Gewaltherr
schaft und Diktatur findet in der 
USA-Außenpolitik offensichtlich 
verstärkt Anwendung. Wobei 
sich nichts an den dabei verfolg

ten Zielen ändert. Es geht vor al
lem um die Durchsetzung der 
von der USA-Administration wie
derholt und offen propagierten 
Strategie: „Ein neues Kuba oder 
Nikaragua, gleich auf welchem 
Erdteil, besonders aber nicht vor 
der Haustür der USA, nie wieder 
entstehen zu lassen."
In seinem Wesen ist der Staats
terrorismus vor allem ein Aus
druck der unveränderten Aggres
sivität des USA-Imperialismus, 
des Strebens nach Vor- und 
Weltherrschaft. Zugleich ist 
seine verstärkte Praktizierung 
durch die aggressivsten und 
reaktionärsten Kräfte des Mono
polkapitals aber auch ein Beweis 
dafür, daß sich die internationa
len Bedingungen weiter zuungun
sten des Imperialismus verändert 
haben.
Die überwältigende Zustimmung 
der Staaten zum sowjetischen 
Resolutionsentwurf im Jahre 
1984 in der UNO gegen Staatster
rorismus und völkerrechtswidrige 
Einmischung in die inneren Ange
legenheiten anderer Staaten 
macht zugleich deutlich, daß der 
Kampf der Völker gegen Staats
terrorismus wie gegen jede an
dere Art der Gewaltanwendung 
in der internationalen Politik zu
nimmt.
Einen entscheidenden Beitrag 
dazu leisten die Länder der sozia
listischen Gemeinschaft, leistet 
die Deutsche Demokratische Re
publik. „Ihre Stabilität und Dyna
mik", so Genosse Erich Honecker 
auf der Berliner Bezirksdelegier
tenkonferenz, „wirken sich in je
der Hinsicht positiv auf die Ge
staltung der Welt von morgen 
aus, auf das Ringen um den Frie
den, auf die Solidarität mit allen 
Völkern, die einen entschiedenen 
Kampf für ihre Freiheit und Unab
hängigkeit, für sozialen Fort
schritt führen, sei es nun in 
Afrika, Asien oder Lateiname
rika."
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